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chesen (123), Offentlich: Vorträge und Gespräche (137 Regensburger ede und Sa-
pıenza-Vortrag), Nıcht amtlıch, nıcht privat: „Jesus VOINl Nazareth“. Es mündet, unab-
ZESECLZL, 1n einen knappen Ausblick mıt dem Tenor: Iradıtion der Kırche, „nıcht
ratıv
‚restauratıv“, sondern, Ww1e€e mıt Bezug auf Papst Johannes ware, ‚.1Nnstau-

CCC Eın Verzeichnis der gENANNLEN Titel rundet das Buch
Es War ıne glückliche Idee, die Person 1m Durchgang durch ihre Werke vorzustellen,und die Durchführung überzeugt. Wohlwollend AUSSCWORCH, erfüllt die Darstellung ıhr

Wahrheit.
Ziel einzuführen, als Hılte für weiıter- und tieterführende Gespräche 1m Dıienst der
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SCHOCKENHOFF, FEBERHARD, T’heologie der Freiheit. Freiburg Br. (u Al HerderZ
339 S.; ISBN 3451797014

Es lässt sıch schwerlich eın grundsätzlicheres und zugleich zeitgemäfßeres Thema VOÖI -
stellen als das 1n dieser eindrucksvollen Arbeit vorgestellte: Freiheit 1st 1n der Tat der
Hauptbegriff der Ethik un! Moraltheologie. Freiheıit bestimmt ber uch die Diskus-
S10N aut vielen aktuellen Schauplätzen. Dıie EK  © (Evangelısche Kıirche Deutschlands)bereitet für das Jahr 2017 er dem Stichwort „Freiheıit“ eıne Besinnung aut den ge1st1-
CIl Gehalt der Reformation VOT. Auf einem gänzlıch anderen Gebiet geht s aktuell
ebenso die Freiheıt. Die SOgENANNTE ınanzkriıse des Jahres 2008 tührt die für das ka-
piıtalistische 5System selbstverständliche Vorstellung OI Freiheit ihre Grenze. Gesell-
schatfttliche Strömungen eın weıteres aktuelles Kampf{fgebiet der Freiheit-chen rühmen sıch, bereıts ın den vergangenen Jahren Formen der FEmanzıpatıionerfolgreich hınter sıch gebracht r haben Gleichzeıitig suchen S1e aber immer noch 1n
Bereichen Ww1e Schule, Bıldung, Kultur Ul'ld den verschiedenen Formen des Zusammen-
lebens 1ne LICUEC Gewichtung der Freiheit.

Unter Berücksichtigung dieser Zusammenhänge 11141l den 'ert. 5 Z W.ahl
se1ınes Themas beglückwünschen. Und doch ware nıcht hinreichend behaupten,se1l die Absıcht des Verf,s, lediglich die Aktualıtät des Begritfs diskutieren. Offenbar
geht umn mehr als gesellschaftliche, kulturelle un: politische Diskussionszwänge un!
möglıche ethısche Dehfizite 1ın diesen Bereichen. Dıie Beschäftigung MmMIt dem Thema
„Freiheit“ 1ST grundsätzlicher Natur. Eıne Fundamentalethik auf der Basıs des Freiheits-
begriffs 1St das ambıtionierte, uch ZEWI1SS verwirklıchende 1e]1 einer Moral der
Prinzıipien.

„Die Erfahrung der Freiheit als Ausgangspunkt der Ethik“ lautet annn uch das ‚y
190 Seiten umtassende Kap Auf die 1m ersten Kap ausgebreıtete, eher philosophischeFundamentalethik tolgen 1m zweıten Kap 149 Seiten Betrachtungen theologıi-scher Perspektive mıt dem Titel ‚Das Geschenk der Freiheit als Ermöglichungsgrundder Ethik die theologische Perspektive“, W Aas unzweıtelhatt aus der Tatsache resultiert,ass Theologe 1St.

Im ersten Kap nımmt den Reichtum und die Vieldeutigkeit VO Freiheitsphilo-sophıe 1n den Blick Der ert. 1st sıch VO  - Antang der Ambivalenz des Begrıitfssprachlich, anthropologisch, soz1ologısch, politisch bewusst und einer CIS-
ten Klärung mıiıt einer problemgeschichtlichen Skizze d dıe aufgrund ihrer Vielseitig-keit ın dieser Besprechung nachzuzeichnen leider nıcht möglıch 1St. Doch bereits die
Aufzählung mehrerer utoren vermag einen Eindruck 1n die Breıte der Anlagevermuitteln: Orıigenes, Augustinus, Leıbniz, Hume, ant. Zur systematischen Erörte-
LUNg der Freiheit werden verschiedene nsätze herangezogen: eın Ansatz be1 der
Struktur menschlicher Handlungen, eın Ansatz be1 den Dımensionen der Freiheit
(Handlungsfreiheit, Willensfreiheit, Wesensfreıiheit), eın Ansatz e1ım Verlangen des
Menschen nach Glück und bel der Wahl der Lebensziele. Dabe:i wırd eine Unterschei-
dung zwiıschen außerer Freiheit un! Freiheit der Selbstbestimmung deutlich: „Die Fa-
higkeit ZuUur moralischen Selbstbestimmung wächst nıcht 1m gleichen Ma{iß WI1e€ die au-
ere Freiheit“ (20) In beiden Vorstellungen VO Freiheıt erd der Spannungsbogensıchtbar, dem das Projekt „Freiheit“ nde stehen kommt. Der Leser Je>doch INUSS sich, bıs orthin gelangt, durch viele Schichten des abendländischen
Denkens graben.
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Alle philosophischen Überlegungen stehen ber eindeutig 1mM Dienst eınes Vollbe-
oriffs VO Freiheıit, der siıch nach HAT theologisch denken lässt. Mıt dem zweıten Kap
geschieht der Autweis dieser Behauptung, W as zunächst mıt einıgen biblischen Perspek-
tiven dargelegt wırd: Freiheit 1m erwählten Gottesvolk, Freiheıt 1mM Reich Gottes, Fre1-
eıt als verdankte Freiheıt. Di1e theologische Perspektive bringt 1m Anschluss daran die
philosophischen un: anthropologischen Valenzen VO Freiheit ZU Leuchten. Der Be-
oriff der fundamentalen Freiheıt steht 11U für d€l'l Menschen als Bindung ott. Idie
Handlungsfreiheıit trıtt 1n Beziehung (zjottes Gnade und damıt TU Darstellung des
Individuums 1n der Gnade Hıer werden Fragen direkt angesprochen den Lehrge-
halten VO Luther und Erasmus, Banez und Molina

Dabe! 1sSt Schülern und Lehrern durchaus VO Nutzen, ausreichen: Stoff über einen
zentralen ethischen Begritt yebündelt vorzufinden. Vermissen wiırd der eıne der andere
dieser Leser die politische Relevanz des Gesagten. Fın Daat kräftigere Striche hätten eın
deutlicheres Bild der Gegenwart mıiıt ıhren Forderungen uch beı prinzıpıiellen Erorte-
runsch entstehen Iassen. So bleibt einıgen Stellen der Lehrbuchcharakter des Begriffs
Freiheit erhalten un! damıt eıne Lücke, dıe schließen eiınen Versuch gelohnt hätte.
Auf der bereıts gezeichneten Linıe hätte deutlich gemacht werden können, worın die
Freiheıit als Klammer der Reformatıon, als Ferment des Wıirtschaftssystems uUun!| Antrıeb
gesellschaftlicher Bewegungen sehen waren. Unabhängig davon 1st jedoch 1n ho-
hem rad bewundernswert, A der Autor dieser eindrucksvollen Monographıie, der
sich VO Aufgaben der Lehre, Politberatung unı ethischer Reflexion ständıg ean-
sprucht sıeht, den Wıllen und die Zeıt aufbringt, die Grundlagen se1ines Lehrens und der
VO  H ıhm geforderten Beratung grundsätzlıch un! 1n einer doch komprimıierten Form
VO 339 Seıten ZUT Diskussion stellen. SCHMITZ

KAMPHAUS, FRANZ, Dıie Welt zusammenhalten. Reden den Strom. Freiburg Br.
Herder 2008 206 S’ ISBN 978-3-451-29754-0

Wer den Namen Franz Kamphaus hört der lıest, erinnert sıch schnell daran, ass der
frühere Lıimburger Bischoft ımmer den Dıienst, den die Chrısten für unseTC Welt CT -

bringen haben, 1m ınn hatte und weıterhiın hat. Er 1St sıch dessen bewusst, SC CS 1in der
Welt el Leid un!| Not, 1e]1 Gewalttägigkeıit und Friedlosigkeit o1bt. Auf seiınen eısen
1n viele Länder der Welt hat C555 mıt eiıgenen Augen gesehen. DDas hat se1ın Gewıissen
wachgerüttelt, und spricht CS öffentlich aus Er unternımmt CS, dl€ Gründe für diese
Sıtuation erfassen und die Wege iıhrer Besserung erläutern. Sein christliches (32-
wıssen nımmt der Botschaft der Bibel Ma: Dabei zeıgt sich, Aass dıe sıch A4AUS dem
Glauben das Evangelium herleitende Ethiık alles andere als überholt 1St. Neın, sS1e hat

Aktualıtät und Relevanz nıchts eingebüßt.
Im vorliegenden sınd ınsgesamt 23 lexte zusammengestellt. S1e sınd 1n den letz-

en Jahren entstanden, entweder als Reden, die auf den verschiedenartıgsten ersamm -
lungen gehalten wurden, der als Aufsätze, die 1ın Zeıtungen veröffentlicht wurden. Alle
diese Texte bieten Stellungnahmen 7 A aktuellen Fragen dCS Zusammenlebens der Men-
schen, se1l CS 1mM weltweıten, se1l 1mM hiesigen Rahmen. Ihre Treftfsicherheit STammt AaUS

der Fähigkeıit des Christen, des Theologen, des Bischofs, Sıtuationen, 1n denen mensch-
liches Leben gefährdet der beeinträchtigt wird, klarsıchtig ertassen und das ethische
Potenzıial,; das 1m biblischen (jottes- und Menschen- und Weltbild iıhrer Klärung und
Heilung bereıtliegt, benennen. Christen sollen auf diese Wei1se ermutıgt werden, iıhre
spezifische Verantwortung wahrzunehmen. Weil die Impulse, auf dıe auf diese Weıse
autmerksam gemacht wiırd, unıversal-ethisch bedeutsam sind, sınd auch dıe, die Jenseı1ts
der Kiırchengrenzen leben, angesprochen un: beansprucht.

IDITS beiden Stichworte, die die verschiedenen Texte 1mM Wesentlichen zusammenhal-
ten, lauten: Friede un! Gerechtigkeıit. Der Friede 1st der Friede 1n der Welt, 7zwischen
den Völkern, oft gefährdet 4irce die Anwendung VO Gewalt, die sıch ihrerseıts immer
wiıeder rel121Ös legıtımıert hat. Von daher stellt sıch die Frage, Ww1e€e die Gewalt einge-
dämmt werden kann und welchen Beıtrag eben dazu die Chrısten eısten können. Ihr
Gottesglaube und ıhr Menschenbild halten eigene Anstöße C WAN bereıt, ZU Beispiel,
indem sS1e die Dımensionen dessen, W as Toleranz bedeutet, aufhellen. Über das Thema
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